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An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung beschlossenen 

Entwurf eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 
27. Oktober 1956 zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Französischen Republik 
über den Ausbau des Oberrheins zwischen Basel 
und Straßburg 

nebst Begründung mit der Bitte, die Beschlußfassung des Deutschen 
Bundestages herbeizuführen. 

Der Wortlaut des Vertrages ist in deutscher und französischer 
Sprache beigefügt. 

Federführend ist das Auswärtige Amt. 

Der Bundesrat hat in seiner 166. Sitzung am 23. November 1956 
gemäß Artikel 76 Abs. 2 des Grundgesetzes beschlossen, gegen den 
Entwurf keine Einwendungen zu erheben. 


Dr. Adenauer 


Druck: Bonner Universitäts-Budidruckerei, Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, Bad Godesberg 
Rheinallee 20, Telefon 3551 



Entwurf eines Gesetzes 

ZU dem Vertrag vom 27. Oktober 1956 zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der Französischen Republik 
über den Ausbau des Oberrheins zwischen Basel und Straßburg 


Der Bundestag hat das folgende Gesetz be- 
schlossen: 


Artikel 1 

Dem in Luxemburg am 27. Oktober 1956 
Unterzeichneten Vertrag zwischen der Bun- 
desrepublik Deutsdiland und der Französi- 
sehen Republik über den Ausbau des Ober- 
rheins zwischen Basel und Straßburg und dem 
dazugehörigen Zusatzprotokoll wird zuge- 
stimmt, Der Vertrag und das Zusatzprotokoll 
werden nachstehend veröffentlicht. 

Artikel 2 

Dieses Gesetz gilt auch im Land Berlin, so- 
fern das Land Berlin die Anwendung dieses 
Gesetzes feststellt. 

Artikel 3 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner 
Verkündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem der Vertrag und das 
Zusatzprotokoll gemäß Artikel 29 des Ver- 
trages in Kraft treten, ist im Bundesgesetz- 
blatt bekanntzugeben. 


Begründung 


Zu Artikel 1 

Der Vertrag bedarf nach Artikel 59 Abs. 2 
GG der Zustimmung der gesetzgebenden 
Körperschaften in Form eines Bundesgesetzes, 
weil er sich auf Gegenstände der Bundesge- 
setzgebung bezieht. 

Zu Artikel 2 

Das Gesetz enthält die übliche Berlin-Klausel. 


Die völkerrechtliche Einbeziehung Berlins 
wird durch Notenwechsel geregelt. 

Zu Artikel 3 

Die Bestimmung in Absatz 1 entspricht dem 
Erfordernis des Artikels 82 Abs. 2 GG. 

Der Tag, an dem der Vertrag völkerechtlich 
wirksam wird, ergibt sich aus seinem Arti- 
kel 29 und ist im Bundesgesetzblatt bekannt- 
zugeben. 
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Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Französischen Republik 

über den Ausbau des Oberrheins zwischen Basel und Straßburg 

Convention entre la Republique Federale d'Allemagne 
et la Republique Franqiaise sur ram^nagement du cours superieur 
du Rhin entre Bäle et Strasbourg 


DER PRÄSIDENT 

DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
und 

DER PRÄSIDENT 

DER FRANZÖSISCHEN REPUBLIK 

sind übereingekommen, einen Vertrag über den Ausbau 
des Oberrheins zwischen Basel und Straßburg zu schließen, 
und haben hierfür zu ihren Bevollmächtigten ernannt: 

Der Präsident der Bundesrepublik Deutschland Herrn 
Dr. Heinrich von Brentano, Bundesminister des Aus- 
wärtigen, 

Der Präsident der Französisdien Republik Herrn Chri- 
stian Pi ne au, Minister für Auswärtige Angelegenheiten, 
die nach Austausch ihrer in guter und gehöriger Form 
befundenen Vollmachten nachstehende Bestimmungen 
vereinbart haben: 


ABSCHNITT A 

Allgemeine Beschreibung und Grundsätze 
Artikel 1 

(1) Der Ausbau des Rheins unterhalb der Haltung Vogel- 
grün bis Straßburg wird sich aus vier Haltungen zusam- 
mensetzen: Markolsheim, Sundhausen, Gerstheim und 
Straßburg; jede von ihnen wird umfassen 

1. ein Hauptwehr an einer günstigen Stelle des 
Flußlaufes ungefähr in der Mitte der Haltung, 

2. einen Abschnitt im Flußbett oberhalb des Haupt- 
wehres, der durch mit Böschungsschutz versehene 
Staudämme begrenzt wird, 

3. einen Abschnitt unterhalb des Hauptwehres auf 
dem linken Ufer des Flusses, der aus einem Ab- 
leitungskanal mit Kraftwerk, Schleusen und zu- 
gehörigen Vorhäfen besteht (dem gegenwärtigen 
Projekt des Rheinseitenkanals entsprechender 
Abschnitt), 

4. eine Rückführung zum Rhein. 

(2) Dieser Ausbau läßt unterhalb jedes Hauptwehres 
eine Flußstrecke bestehen, auf die die Bestimmungen des 
nachstehenden Artikels 8 angewendet werden, 

Artikel 2 

(1) Der Ausbau wird von Frankreich durchgeführt wer- 
den. Er wird von Frankreich auf die rationellste Weise so 
entworfen und ausgeführt, daß der Ertrag der elektrischen 


LE PRESIDENT 

DE LA REPUBLIQUE FEdERALE d’ALLEMAGNE 
et 

LE PRESIDENT 

DE LA REPUBLIQUE FRAN^AISE 

ont, en vue de la conclusion dune Convention sur 
l’amenagement du cours superieur du Rhin entre Bale 
et Strasbourg, designe pour leurs Plenipotentiaires : 

Le President de la Republique Federale d'Allemagne: 
Monsieur Heinrich von Brentano, Ministre des Affaires 
Etrangeres, 

Le President de la Republique Francaise: Monsieur 
Christian Pi ne au, Ministre des Affaires Etrangeres, 
Lesquels, apres avoir echange leurs pleins pouvoirs, 
trouves en bonne et due forme, sont convenus de ce qui 
suit: 


SECTION A 

Description gönerale et principes 

Ar ticl e 1 

(1) L'amenagement du Rhin a l’aval du bief de Vogel- 
grün et jusqu ä Strasbourg sera compose de quatre 
biefs: Marckolsheim, Sundhouse, Gerstheim et Stras- 
bourg; cfaacun d'eux comprendra: 

lo) ä un endroit favorable du cours du fleuve, aux 
environs de la moite du bief, un barrage de 
retenue, 

2o) une partie en amont du barrage, dans le lit du 
fleuve, limitee par des digues revetues, 

30 ) une partie ä l'aval sur la rive gauche du fleuve, 
constituee par un canal de derivation sur le- 
quel seront etablis l'usine hydro-electrique, les 
ecluses et garages annexes (partie analogue au 
projet actuel du Grand Canal d'Alsace), 

40 ) un raccordement au Rhin. 

(2) Cet amenagement laisse subsister, ä Lava! de 
chaque barrage, une section de fleuve ä laquelle s'appli- 
quent les dispositions de l’article 8 ci-apres. 

A r ti cl e 2 

(1) L'amenagement sera execute par la France. II sera 
con^:u et realise par eile de la maniere la plus rationelle 
et de facon ä obtenir un fendement economique maxi- 
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Energie ein wirtschaftliches Höchstmaß erreicht; dabei 
wird besonders der Nutzen einerseits von Baggerungen 
oberhalb der Hauptwehre und andererseits einer Erhöhung 
der Ausbauwassermengen untersucht werden. Der Ausbau 
wird, soweit es sich um Schiffahrtsanlagen handelt, gemäß 
den Beschlüssen der Zentralkommission für die Rhein- 
schiffahrt durchgeführt werden. 

(2) Der Ausbau wird unverzüglich aufgenommen und 
schnell und sorgfältig durchgeführt werden. 

Artikel 3 

Die Entwürfe werden, sobald sie aufgestellt sind, laufend 
der Zentralkommission für die Rheinschiffahrt mitgeteilt 
werden. 

Artikel 4 

(1) Jeder Vertragsstaat übernimmt auf seinem Hoheits- 
gebiet zu seinen Lasten die Einleitung der Zuflüsse und der 
Altrheine in die Seitengräben entlang den Seitendämmen. 

(2) Ebenfalls übernimmt jeder Vertragsstaat auf seinem 
Hoheitsgebiet zu seinen Lasten die Maßnahmen, die 
notwendig sind, um auf seinem Ufer alle Schäden zu ver- 
hüten, die von der Veränderung des Griindwasserstandes 
herrühren. 

Artikel 5 

Die Vertragsstaaten werden einen paritätischen techni- 
schen Ausschuß einsetzen, der aus Vertretern jeder Regie- 
rung besteht, die von Sachverständigen unterstützt werden 
(Ausschuß A). Dieser Ausschuß wird rechtzeitig von den 
allgemeinen Plänen, den Programmen der Bauausführung 
und dem Fortgang der Bauarbeiten unterrichtet werden. 
Er kann vor Inangriffnahme der Bauarbeiten alle zweck- 
dienlichen Vorstellungen erheben; außerdem wird er die 
Durchführung der Bauarbeiten verfolgen. 

Artikel 6 

(1) Die Bundesrepublik Deutschland erkennt Frankreich 
das Recht zu, das Gelände, das auf dem rechten Ufer für 
die Untersuchungen sowie für die Errichtung und den 
Betrieb der Bauwerke gebraucht wird, zu benutzen und zu 
betreten. 

(2) Die Bundesrepublik wird Frankreich das Gelände zur 
Verfügung stellen, das es zeitweilig oder ständig auf 
deutschem Hoheitsgebiet für die Durchführung der Arbei- 
ten braucht. 

.(3) Bei der Haltung Markolsheim muß die Besitzüber- 
nahme innerhalb von drei Monaten nach Anforderung 
durch die französische Regierung möglich sein. Bei den 
folgenden Haltungen kann dieser Zeitraum nach Prüfung 
durch den Ausschuß A und unter Berücksichtigung des 
deutschen Enteignungsrechts verlängert werden. 


Artikel 7 

(1) Unbeschadet der Verwaltungshoheit der Bundesre- 
publik Deutschland wird Frankreich die Hauptwehre be- 
treiben und auf ihrer ganzen Länge unterhalten. 


Die Unterhaltung der Seitendämme und der Böschungen 
auf dem deutschen Ufer wird sichergestellt; 

a) auf einer Länge von je 200 m oberhalb und unterhalb 
jedes Hauptwehres durch die französische Regierung, 


mum dans la production de l’energie electrique en etu- 
diant, en particulier, i’interet, d’une part de dragages ä 
l'amont des retenues et, d'autre part, de l’augmentation 
du debit derive; il devra etre execute conformement aux 
resolutions de ia Commission Centrale pour la Naviga- 
tion du Rhin en ce qui concerne les ouvrages de navi- 
gation. 

(2) L’amenagement doit etre entrepris sans delai et 
execute avec la plus grande diligence. 

Article 3 

Au für et ä mesure de ieur etablissement, les projets 
seront communiques sans delai ä la Commission Cen- 
trale pour la navigation du Rhin, 

Article 4 

(1) Chacune des parties contractantes prendra ä sa 
Charge sur son territoire l'adduction des affluents et des 
vieux-Rhin dans les contre-canaux qui suivront les 
digues laterales de retenue. 

(2) Chacune des parties contractantes prendra egale- 
ment ä sa Charge, sur son territoire, les mesures neces- 
saires afin d'eviter sur Sa rive tout dommage du fait 
de Variation de niveau de la nappe phreatique. 

Article 5 

Les parties contractantes institueront un Comite Tech- 
nique paritaire compose de Representants. de chaque 
Gouvernement, assistes d’experts (Comite A). Ce Comite 
sera tenu informe en temps utile des plans generaux, 
des programmes d'execution et des etats d'avancement 
des travaux. II pourra presenter toutes observations 
utiles avant le commencement des travaux; il suivra par 
ailleurs l'execution de ceux-ci. 


Article 6 

(1) La Republique Föderale d'Ailemagne reconnait ä 
la France les droits d'appui et de passage sur tous les 
terrains situes sur la rive droite qui seront necessaires 
aux etudes, ä ia construction et ä l’exploitation des 
ouvrages. 

(2) La Republique Föderale mettra ä la disposition de 
la France les ‘terrains devant etre occupös ä titre tem- 
poraire ou ä titre döfinitif sur son territoire pour la röa- 
lisation des travaux. 

(3) Les occupations devront pouvoir intervenir dans 
un dölai maximum de trois mois aprös la demande qui 
sera adressee par le Gouvernement francpais, en ce qui 
concerne le bief de Marckolsheim. Ce dölai pourra ötre 
augmentö pour les biefs suivants, aprös examen par le 
Comitö A, compte tenu du Droit allemand en matiere 
d'occupation temporaire et d'expropriation. 

Article 7 

(1) Sans pröjudice du droit de souverainetö adminis- 
trative de la Röpublique Födörale d'Ailemagne, la 
France, qui exploitera les barrages de retenue, aura la 
Charge de l'entretien de ces barrages sur toute leur 
longueur. 

En ce qui concerne les digues latörales et les berges 
sur la rive allemande, leur entretien sera assurö; 

a) par les soins du Gouvernement frangais sur une 
longueur de 200 metres tant ä l’amont qu ä l’aval 
de chaque barrage; 
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b) auf der restlichen Länge oberhalb jedes Hauptwehres 
durch die zuständige deutsche Dienststelle; diese 
Unterhaltung wird entsprechend den Aufträgen der 
französischen Regierung auf deren Rechnung in mög- 
lichst kurzer Frist durchgeführt werden. 

Die Bundesrepublik kann im Falle drohender Gefahr 
jede dringliche Maßnahme ergreifen, die zur Wahrung 
der öffentlichen Sicherheit erforderlich ist. 

Die Seitengräben und die von den Vertragsstaaten an 
diesen Seitengräben errichteten Bauwerke werden von 
den Regierungen auf ihrem jeweiligen Hoheitsgebiet auf 
ihre Kosten unterhalten werden. 

(2) Die Bundesrepublik hat das Recht, neue Anlagen auf 
dem deutschen Ufer entlang jeder Stauhaltung zu geneh- 
migen. Jedoch sind die entsprechenden Pläne dem Aus- 
schuß A vorzulegen, der ihrer Ausführung nur wider- 
sprechen darf, wenn sich dadurch Nachteile für den Bestand 
und den Betrieb der Wasserkraftanlagen ergeben würden. 


Artikel 8 

(1) Nach Inbetriebnahme jeder Ableitung werden im 
Rheinbett unterhalb des Hauptwehres nach sorgfältiger 
Auswahl der Örtlichkeit feste Schwellen gebaut werden, 
um den Wasserstand im Mittel im Längsschnitt zwischen 
zwei aufeinanderfolgenden Schwellen auf seiner gegen- 
wärtigen Höhe zu halten. Wenn jedoch beide Vertrags- 
staaten einverstanden sind, können diese festen Schwellen 
auf gewissen Abschnitten die Aufgabe haben, den gegen- 
wärtigen Wasserstand zu ändern, vorausgesetzt, daß die 
Auswirkungen einer solchen Änderung für beide Ufer 
vorteilhaft sind. Die Einbauten dürfen die Hochwasser- 
gefahr gegenüber dem jetzigen Zustand nicht vergrößern. 

(2) Soweit feste Schwellen die vorgenannten Zwecke 
nicht erfüllen, werden andere geeignete Bauwerke, z. B. 
bewegliche Wehre, errichtet. 

Artikel 9 

(1) Die Mindestwassermenge im Flußbett unterhalb des 
Wehres vom Kembs und bis zum Auslaufkanal des Kraft- 
werks Vogelgrün wird auf 50mVs festgesetzt. Diese Min- 
destwassermenge wird jedoch bis zur Inbetriebnahme des 
Kraftwerks Vogelgrün und nach Errichtung des oder der 
Landeskulturwehre bei Breisach auf 30 mVs herabgesetzt, 
soweit diese Herabsetzung die allgemeinen Interessen der 
Uferzonen eines der Vertragsstaaten nicht erheblich beein- 
trächtigt. Unter der gleichen Voraussetzung wird der Aus- 
schuß A ferner die Bedingungen festlegen, unter denen im 
Winter die Mindestwassermenge auf 20 mVs herabgesetzt 
wird, um den Bedürfnissen an elektrischer Energie Rech- 
nung zu tragen. 

Die Bundesrepublik darf gestatten, daß auf dieser Strecke 
der im Rhein belassenen Mindestwassermenge bis zu 
6 mVs Wasser während der Wachstumsperiode für Bewäs- 
serungszwecke entnommen werden. 

(2) In dem in Artikel 1 aufgeführten Teil des Ausbaus 
wird die Mindestwassermenge auf 50mVs festgesetzt, 
solange in einer Stauhaltung unterhalb des Hauptwehres 
nicht eine ununterbrochene Kette von Stauhaltungen 
gemäß Artikel 8 gebaut ist. Sobald diese Stauwehre inner- 
halb einer Stauhaltung gebaut sind, wird die Mindest- 
wassermenge für diese Stauhaltung auf 15 mVs festgesetzt, 
soweit dies die allgemeinen Interessen der Uferzonen eines 
der Vertragsstaaten nicht erheblich beeinträchtigt; unter 
der gleichen Voraussetzung wird der Ausschuß A ferner 
die Bedingungen für ein geringere Mindestwassermenge 
festlegen, um den Bedürfnissen an elektrischer Energie 
Rechnung zu tragen, 


b) par les soins du Service allemand competent ä 
l'amont de chaque barrage sur le reste de la lon- 
gueur; cet entretien sera effectue dans les meilleurs 
delais, pour le compte du Gouvernement francais, 
conformement aux dispositions que celui-ci fera 
connaitre au Service precite. 

La Republique Föderale pourra, en cas de peril immi- 
nent, prendre toutes mesures d’urgence en vue de sau- 
vegarder la securite publique. 

Les contre-canaux de decharge et les ouvrages realises 
par les parties contractantes sur ces contre-canaux 
seront entretenus aux frais et par les soins de chacun 
des Gouvernements sur son territoire. 

(2) La Republique Föderale a le droit d'autoriser des 
installations nouvelles sur la rive allemande en bor- 
dure de la retenue de chaque bief, Toutefois, les pro- 
jets correspondants devront etre soumis au Comitö A 
qui ne pourra s'opposer ä leur exöciition que dans le 
cas oü celle-ci entrainerait des inconvenients pour la 
tenue et l'exploitation de l'amönagement hydro-ölectri- 
que. 

Article 8 

(1) Aprös la mise en Service de chaque derivation, il 
sera ötabli dans le lit du Rhin, ä l'avai du barrage de 
retenue, des seuils fixes judicieusement placös en vue 
de maintenir en moyenne dans le profil en long du 
fleuve, entre deux seuils successifs, le plan d'eau ä son 
niveau actuel; toutefois et sous röserve d'un accord 
entre les deux parties contractantes, ces ^seuils fixes 
pourront avoir pour objet, sur certaines sections, de mo- 
difier le niveau actuel du plan d'eau, ä la condition que 
les effets des modifications soient favorables sur Tune 
et l'autre rives. A l'ögard des crues, la Situation actuelle 
ne devra pas ötre aggravöe. 

(2) Dans la mesure oü des seuils fixes ne rempliraient 
pas les buts pröcitös, des ouvrages appropriös, par 
excmple mobiles, seront ötablis. 

Article 9 

(1) A l'avai du barrage de Kembs et jusqu'ä la resti- 
tution de l'usine de Vogelgrün, le döbit reservö est fixö 
ä 50 mVsec. Toutefois, dans la pöriode qui s’öcoulera 
jusqu'ä la mise en Service de l'usine de Vogelgrün et 
dans celle qui suivra l'achevement de la construction du 
ou des barrages agricoles de Brisach, le döbit röserve 
est ramenö ä 30 mVsec. pour autant que cela n'affectera 
pas gravement les intörets gönöraux des zones riveraines 
de l'une ou l'autre des parties contractantes. Le Comitö 
A ötablira d'autre part les conditions d'un rögime d'hiver 
ä 20 mVsec. pour tenir compte des besoins d'önergie elec- 
trique et sous la meme röserve. 

Sur ce trongon et dans la limite d'un döbit maximum 
de 6 mVsec., la Röpublique Födörale pourra permettre que 
des eaux soient prölevöes pendant la pöriode de vögö- 
tation et en vue d'irrigation, sur le döbit reservö. 

(2) Dans la partie de l'amönagement visee ä l'article 1, 
le döbit röservö est fixö ä 50 mVsec. tant que, dans un bief, 
n'aura pas ötö crööe ä l'avai du barrage de retenue une 
suite ininterrompue de plans d'eau cröös par les ouvra- 
ges prevus ä l'article 8. Des qu'il en sera ainsi dans un 
bief, le döbit reservö sera fixe pour ce bief ä 15 mVsec. 
pour autant que cela n'affectera pas gravement les 
intörets gönöraux des zones riveraines de l’une ou l'au- 
tre des parties contractantes; toutefois, le Comitö A öta- 
blira, d’autre part, les conditions d'un döbit röservö plus 
faible pour tenir compte des besoins d'önergie ölectrique 
et sous la möme röserve. 
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(3) Die Bundesrepublik kann auf der gesamten Strecke 
des Rheins Wasserentnahmen für industrielle Zwecke ge- 
statten. Die Bedingungen darüber werden durch den Aus- 
schuß A festgesetzt werden. Unterhalb der Hauptwehre 
und bis zu den entsprechenden Auslaufkanälen erfolgen 
diese Entnahmen im Rahmen der Mindestwassermenge. 

Artikel 10 

(1) Bald nach Inbetriebnahme der Haltung Vogelgrün 
wird die Bundesrepublik oberhalb von Breisach ein oder 
zwei Landeskulturwehre bauen. Die französische Regie- 
rung wird die notwendigen Genehmigungen zum Bau 
dieser Wehre auf ihrem Gebiet erteilen und der Bundes- 
republik das erforderliche Gelände zur Verfügung stellen. 
Die Wehre dürfen keine landwirtschaftlichen Schäden auf 
dem französischen Ufer verursachen. Die Entwürfe sowie 
die Betriebsvorschriften sind dem Ausschuß A vorzulegen. 

{2) Die Bundesrepublik wird Bau, Unterhaltung und 
Betrieb voll übernehmen. 

Artikel 11 

(1) Frankreich hat das ausschließliche Recht auf die er- 
zeugte elektrische Energie. 

(2) Die Kosten des Ausbaus gemäß Artikel 1 und 8 wer- 
den voll von Frankreich übernommen. 

(3) Als Gegenleistung für die Mehrausgaben, die durch 
die Änderung des ursprünglichen Planes entstehen, braucht 
Frankreich der Bundesrepublik Deutschland keine Ver- 
gütung für die Energie zu leisten, die in den bereits 
bestehenden oder noch zu errichtenden Kraftwerken zwi- 
schen Basel und Straßburg erzeugt wird. 


ABSCHNITT B 
Grenzfragen 
Artikel 12 

(1) Auf der Strecke der deutsch-schweizerischen Grenze 
bis zur Oberwasserseite des Stauwehrs bei Kembs bei 
Rheinkilometer 173,974 verläuft die Grenze zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und Frankreich in der Mitte 
des Rheins. Als Mitte des Rheins gilt die ausgeglichene 
Mittellinie des Wasserlaufes. In dem Bereich der Abzwei- 
gung des Oberwasserkanals zwischen Rheinkilometer 
173,300 und 173,800 wird die Grenze durch einen Bogen 
bestimmt, der in der einen Bestandteil dieser Vereinbarung 
bildenden Anlage (Plan nebst Erläuterungen) festgelegt 
ist. 

(2) Auf dem Stauwehr verläuft die Grenze durch die 
Mitte des mittleren Wehrdurchlasses bis an die äußerste 
Unterwasserseite des Bauwerks, dort entlang bis zum 
Schnittpunkt mit der Achse des Talwegs. 

(3) Die ausgeglichene Mittellinie bei gewöhnlichem 
Wasserstand und der Verlauf der Grenze auf dem Stau- 
wehr sind in dem anliegenden Plan dargestellt. 

Artikel 13 

(1) Auf dem Stauwehr wird die Grenze auf den Bedie- 
nungsstegen und im Bedienungsstand durch einen Farb- 
streifen bezeichnet, dessen Mitte die Grenze bildet. 

(2) Zu beiden Seiten dieser Streifen werden auf den 
Bedienungsstegen und im Bedienungsstand Tafeln mit der 
Bezeichnung der Vertragsstaaten angebracht. 


(3) Sur tout le cours du Rhin, la Republique Federale 
pourra autoriser des prelevements d'eau ä usage indus- 
triel. Les conditions en seront fixees par le Comite A. 
A l'aval des barrages de retenue et jusqu'au point de 
restitution correspondant, ces prelevements seront pris 
sur le debit reserve. 

Article 10 

(1) Apres la mise en Service du bief de Vogelgrün, la 
Republique Federale construira ä bref delai ä l'amont 
de Brisach un ou deux barrages agricoles. Le Gouverne- 
ment francais donnera l'autorisation pour la construc- 
tion, sur son territoire, de ces ouvrages et mettra ä la 
disposition de la Republique Federale les terrains neces- 
saires. Lesdits ouvrages ne devront causer aucun dom- 
mage agricole sur la rive frangaise. Les projets seront 
soumis au Comite A, ainsi que les reglements d'exploi- 
tation. 

(2) La Republique Federale supportera integralement 
les charges de construction, d'exploitation et d'entretien 
de ces ouvrages. 

Article 11 

(1) La France a le droit exclusif ä l'energie produite. 

(2) Les depenses d'execution de l’amenagement, tel 
qu’il est defini aux articles 1 et 8, sont integralement 
prises en Charge par la France. 

(3) En contre-partie du Supplement de depenses en- 
traine par la modification du projet initial, la France 
n'est tenue de faire ä la Republique Federale d'Alle- 
magne aucun paiement au titre de l'energie produite par 
les usines construites ou ä construire de Bäle ä Stras- 
bourg. 


SECTION B 

Problemes relatifs ä la frontiere 
Article 12 

(1) Sur la section allant de la frontiere germano-suisse 
jusqu'ä la face amont du barrage etabli pres de Kembs 
au km 173,974 du Rhin, la frontiere entre la France et 
la Republique Federale d'Allemagne suit le milieu du 
Rhin. On entend par milieu du Rhin la ligne mediane 
continue du cours d'eau. Au droit du canal d'amenee 
entre les km 173,300 et 173,800 du Rhin, la frontiere est 
determinee par une courbe definie ä l’annexe (plan et 
legende) qui forme partie integrante de la presente Con- 
vention. 

(2) Sur le barrage, la frontiere passe par le milieu de 
la travee centrale jusqu'ä la face externe des fondations 
de l'ouvrage cöte aval et longe cette face externe jus- 
qu'ä l'intersection avec Laxe du Talweg. 

(3) Le trace de la ligne mediane continue par niveau 
d’eau ordinaire et le trace de la frontiere sur le barrage 
sont figures sur le plan annexe. 

Article 13 

(1) Sur le barrage, la frontiere est marquee sur les 
chemins de Service ainsi que dans la cabine de manc^u- 
vre par un trait de peinture dont le milieu forme la 
frontiere. 

(2) Des deux cötes de ces traits de peinture, des 
tableaux portant l'indication des deux Etats sont fixes 
sur les chemins de Service et dans la cabine de manoeu- 
vre. 
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Artikel 14 

(1) Jeder Vertragsstaat übt seine Hoheitsredite auf dem 
Stauwehr und im Staubereich innerhalb seines Hoheits- 
gebietes aus. 

(2) Die zur Ausübung der Hoheitsrechte befugten Per- 
sonen, insbesondere die Polizei- und Zollbeamten, dürfen 
jederzeit ungehindert alle innerhalb des eigenen Hoheits- 
gebietes liegenden Teile des Stauwehrs betreten. 


Artikel 15 

Jeder Vertragsstaat unterhält das auf seinem Gebiet am 
Ende des Stauwehrs angebrachte Sperrgitter, um so den 
Zutritt zum Stauwehr für die Öffentlichkeit dauernd zu 
sperren. 

Artikel 16 

(1) Die mit der technischen Überwachung, dem Betrieb 
und der Unterhaltung des Stauwehrs beauftragten Per- 
sonen haben zur Ausübung ihrer Tätigkeit das Recht, die 
Grenze auf dem Stauwehr zu überschreiten und sich auf 
den auf deutschem Gebiet zwischen der Grenze und dem 
Sperrgitter befindlichen Anlagen aufzuhalten. 

(2) Die in Absatz 1 genannten Personen müssen bei der 
Ausübung ihrer Tätigkeit auf deutschem Hoheitsgebiet 
einen Ausweis, aus dem ihre Eigenschaft hervorgeht, mit 
sich führen und jederzeit auf Verlangen vorzeigen. 

Artikel 17 

(1) Unbeschadet der Verwaltungshoheit der Bundes- 
republik werden der Betrieb, die Unterhaltung und die 
technische Überwachung des Stauwehrs sowie der zuge- 
hörigen Bauwerke und Einrichtungen, die sich auf deut- 
schem Hoheitsgebiet befinden, von den Beauftragten des 
betriebsführenden Unternehmens gemäß den technischen 
Anordnungen durchgeführt, die von den französischen 
Dienststellen erlassen werden. Diese Anordnungen wer- 
den der deutschen Behörde mitgeteilt. 

(2) Die Bundesrepublik gewährt den Beauftragten des 
betriebsführenden Unternehmens alle Erleichterungen, die 
für die Durchführung ihrer Aufgaben jenseits des östlichen 
Sperrgitters erforderlich sind; diese Erleichterungen wer- 
den Gegenstand eines besonderen Abkommens sein. 

Artikel 18 

Die Vertragsstaaten erheben keinerlei Einfuhr- oder 
Ausfuhrabgaben auf Material, Rohstoffe und Geräte, die 
aus einem Vertragsstaat in den anderen verbracht werden 
und zur Überwachung, zum Betrieb, zur Unterhaltung oder 
zur Erhaltung des Stauwehrs sowie der zugehörigen Bau- 
werke und Einrichtungen auf beiden Seiten der Grenze 
bestimmt sind; sie lassen diese Güter frei von wirtschaft- 
lichen Einfuhr- und Ausfuhrverboten oder -beschränkungen. 


Artikel 19 

(1) Die für Kembs geltenden Bestimmungen der Artikel 
12 bis 18 finden auf die Staustufen Markolsheim, Sund- 
hausen, Gerstheim und Straßburg sinngemäß Anwendung, 
sofern sie nicht in Widerspruch zu den Bestimmungen in 
Artikel 7 stehen. 

(2) Die Bestimmungen des Artikels 18 gelten ebenfalls 
für Material, Rohstoffe und Geräte, die für den Bau der 
oben genannten Staustufen verwendet werden. 


Articie 14 

(1) Chacune des parties contractantes exerce ses droits 
de souverainete, sur le barrage et dans sa retenue, dans 
les limites du territoire oü s'etend sa souverainete. 

(2) Les personnes qualifiees pour assurer l’exercice 
des droits de souverainete et, en particulier, les fonc- 
tionnaires de la police et des douanes, peuvent, en tout 
temps, circuler librement sur toutes les parties du bar- 
rage situees sur le territoire de leur pays. 

Articie 15 

Chacune des parties contractantes maintiendra la grille 
etablie sur son territoire ä l’extremite du barrage afin 
d'interdire, d'une maniere permanente, l'acces du bar- 
rage au public. 

Articie 16 

(1) Les persones chargees de la surveiliance technique, 
de l'exploitation et de l'entretien du barrage ont, pour 
remplir leurs fonctions, le droit de franchir la frontiere 
sur le barrage et de sejourner sur les ouvrages situes cn 
territoire allemand entre la frontiere et la grille. 

(2) Les personnes designees ä l'alinea 1 ci-dessus doi- 
vent, dans l'exercice de leurs fonctions en teritoire 
allemand, porter sur elles un document etablissant leur 
qualite et le produire ä tonte requisition. 

Articie 17 

(1) Sans prejudice du droit de souverainete adminis- 
trative de la Republique Föderale, l'exploitation, l'entre- 
tien et la surveiliance technique du barrage, des ouvra- 
ges et installations accessoires, existant sur le territoire 
allemand, sont assures par les agents de l'exploitant 
conformement aux reglements techniques arretes par les 
Services francais. Ces reglements seront communiques 
ä l'autorite allemande. 


(2) La Republique Föderale donnera aux agents de 
l'exploitant toutes facilitös nöcessaires ä l'accomplisse- 
nient de leurs missions au delä de la grille de clöture 
Est; ces facilitös feront l’objet d un accord particulier. 


Articie 18 

Les parties contractantes ne pröleveront aucun droit 
d'importation ou d'exportation sur les matöriaux, les 
matiöres premieres et le matöriel exportös de Tun des 
Etats vers l'autre et destinös ä la surveiliance, ä l'ex- 
ploitation, ä l'entretien ou ä la Conservation du barrage, 
des ouvrages et des installations accessoires situös des 
deux cötös de la frontiere; elles laisseront passer lesdits 
produits libres d'interdictions ou restrictions öconomi- 
ques d'importation ou d'exportation. 

Articie 19 

(1) Les dispositions des articles 12 ä 18 relatifs ä 
Kembs sont de fagon analogue applicables aux biefs de 
Marckolsheim, Sundhouse, Gerstheim et Strasbourg, 
pour autant qu'elles ne sont pas en contradiction avec 
celles de l'article 7. 

(2) Les dispositions de l'article 18 seront ötendues aux 
matöriaux, aux matiöres premieres et au matöriel utilisös 
pour la construction de ces derniers biefs. 
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ABSCHNITT C 

Entschädigungen 

Artikel 20 

Die Bundesrepublik wird den Eigentümern von Grund- 
stücken, die mit Dienstbarkeiten belastet oder durch die 
Bauarbeiten auf andere Weise endgültig in Anspruch 
genommen werden, angemessene Entschädigungen leisten. 
Frankreich wird sie der Bundesrepublik erstatten. 

Artikel 21 

Die Bestimmungen des Artikels 20 werden ebenfalls auf 
die Staustufe Kembs angewendet werden. 

Artikel 22 

Frankreich wird der Bundesrepublik angemessene Ent- 
schädigungen für die Schäden leisten, die durch die Hal- 
tungen Kembs bis Vogelgrün einschließlich verursacht 
werden, abgesehen von den Schäden, die aus den Regu- 
lierungsarbeiten oder der Rheinkorrektion des letzten 
Jahrhunderts herrühren. 

Artikel 23 

Die Bundesrepublik wird für die Haltungen Markolsheim 
bis Straßburg, die entsprechend den Bestimmungen der 
Artikel 1, 2 und 8 dieses Vertrages ausgebaut werden, 
keine Entschädigungen von der Französischen Republik 
zum Ausgleich von Schäden fordern. Diese Bestimmung 
schließt nicht die Geltendmachung von Schäden aus, die 
durch Fahrlässigkeit des Personals oder durch Versagen 
von Einrichtungen entstehen. 


Artikel 24 

Die Vertragsstaaten werden einen paritätischen Aus- 
schuß einsetz en, der aus Vertretern jeder Regierung 
besteht, die von Sachverständigen unterstützt werden 
(Ausschuß B). Dieser Ausschuß wird die Aufgabe haben, 
etwaige Schwierigkeiten bei der Anwendung der Artikel 20 
und 21 zu untersuchen und die Höhe der Entschädigungen 
zu bestimmen, die in Artikel 22 und 23 vorgesehen sind. 

ABSCHNITT D 
Schiedsverfahren 

Artikel 25 

Streitigkeiten über die Auslegung oder Anwendung 
dieses Vertrages sollen, soweit möglich, durch die zustän- 
digen Behörden der beiden Vertragsstaaten beigelegt 
werden. 

Artikel 26 

Soweit ein Streit auf diese Weise nicht beigelegt werden 
kann, ist er auf Verlangen eines der Vertragsstaaten einem 
Schiedsgericht zu unterbreiten. Dem Schiedsgericht sind 
insbesondere diejenigen Fälle zu unterbreiten, in denen 
die in den Artikeln 5 und 24 genannten Ausschüsse keine 
Einigung erzielt haben. 

Artikel 27 

Das Schiedsgericht wird von Fall zu Fall in der Weise 
gebildet, daß jeder Vertragsstaat ein Mitglied bestellt und 
daß diese Mitglieder sich auf den Angehörigen eines drit- 
ten Staates als Obmann einigen. Werden Mitglieder und 
Obmann nicht innerhalb von drei Monaten bestellt, nach- 
dem ein Vertragsstaat seine Absicht, das Schiedsgericht 
anzurufen, bekanntgegeben hat, kann in Ermangelung 


SECTION C 
Indemnisations 

Article 20 

Des indemnites equitables seront versöes par la Re- 
publique Föderale aux proprietaires de fonds greves de 
servitudes ou definitiv ement occupes d'une autre ma- 
niere par les travaux. Elles seront remboursees par la 
France ä la Republique Föderale. 

Article 21 

Les dispositions de l'article 20 sont egalement appli- 
cables au bief de Kembs. 

Article 22 

La France versera ä la Republique Föderale des indem- 
nites equitables pour les dommages causes par les biefs 
de Kembs ä Vogelgrün inclus, autres que ceux resultant 
des travaux d'amelioration ou de la correction du Rhin 
realisös au siede dernier. 


Article 23 

Pour les biefs de Marckolsheim ä Strasbourg qui seront 
realisös conformöment aux dispositions des articles 1, 
2 et 8 de la presente Convention, la Republique Födörale 
ne pourra pretendre de la part de la Röpublique Fran- 
caise ä aucune indemnisation de röparation de domma- 
ges. Cette disposition n'exclut pas la possibilite de de- 
mander röparation pour des dommages resultant d'inad- 
vertances du personnel ou de defaillances des installa- 
tions. 

Article 24 

Les parties contractantes institueront un Comite pari- 
taire compose de representants de chaque Gouvernement, 
assistes d'experts (Comite B). Ce Comite sera Charge 
d'examiner les difficultes eventuelles relatives ä l'appli- 
cation des articles 20 et 21 et de determiner le montant 
des indemnites prevues aux articles 22 et 23. 


SECTION D 
Procödure arbitrale 

Article 25 

Les differends relatifs ä Finterprötation ou ä l'appli- 
cation de la presente Convention seront, dans la me- 
sure du possible, regles par les autorites competentes 
des deux parties contractantes. 

Article 26 

Au cas oü un differend ne pourrait etre regle de cette 
maniere, il sera soumis ä un tribunal arbitral ä la requete 
de l'une des parties. Le Tribunal arbitral sera en particulier 
saisi des cas sur lesquels les Comites vises aux articles 5 
et 24 n'auront pu se mettre d'accord. 


Article 27 

Le Tribunal arbitral sera compose dans chaque cas de 
la fagon suivante; chaque partie contractante nommera 
un representant et les deux representants ainsi nommes 
designeront d'un commun accord un tiers-arbitre appar- 
tenant ä un Etat tieis. Si les representants et le tiers- 
arbitre n'ont pas ete designes dans un delai de trois mois 
apres que l'une des parties contractantes aura fait con- 
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einer anderen Vereinbarung jeder Vertragsstaat den Prä- 
sidenten des Internationalen Gerichtshofes bitten, die 
erforderlichen Ernennungen vorzunehmen. Für den Fall, 
daß der Präsident die Staatsangehörigkeit eines der Ver- 
tragsstaaten besitzt oder aus anderem Grunde verhindert 
ist, soll der Vizepräsident die erforderlichen Ernennungen 
vornehmen. 


Artikel 28 

Das Schiedsgericht entscheidet mit Stimmenmehrheit. 
Die Entscheidungen sind bindend. Jeder Vertragsstaat 
trägt die Kosten seines Mitgliedes. Die übrigen Kosten 
werden von den Vertragsstaaten zu gleichen Teilen ge- 
tragen. Im übrigen regelt das Schiedsgericht sein Verfah- 
ren selbst. 

Artikel 29 

Dieser Vertrag und das dazugehörige Zusatzprotokoll 
treten am Tage des Austausches der Ratifikationsurkunden 
in Kraft. 

ZU URKUND DESSEN haben die Unterzeichneten Be- 
vollmächtigten diesen Vertrag mit ihren Unterschriften 
und mit ihren Siegeln versehen. 

GESCHEHEN zu Luxemburg am 27. Oktober 1956 in zwei 
Urschriften, jede in deutscher und französischer Sprache, 
wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 

Für die 

Bundesrepublik Deutschland 
von Brentano 


naitre son Intention de saisir le tribunal arbitral, chaque 
Partie contractante pourra, en l’absence de tout autre 
accord, demander au President de la Cour Internationale 
de Justice de proceder aux nominations necessaires. Au 
cas oü le President aurait la nationalite de l’une des 
parties contractantes, ou serait empeche pour un autre 
motif, le Vice-President serait Charge de proceder aux 
nominations necessaires. 

Article 28 

Le Tribunal arbitral statue ä la majorite des voix. Ses 
decisions lient les parties. Chaque partie contractante 
Supporte leS' frais exposes par son representant. Les au- 
tres frais sont Supportes ä parts egales par les parties 
contractantes. Sur tous les autres points, le tribunal 
arbitral regle lui-meme sa procedure. 

Article 29 

La presente convention et son protocole annexe en- 
treront en vigueur ä la date de l’echange des Instruments 
de ratification. 

EN FOI DE QUOI les Plenipotentiaires soussignes ont 
appose leurs signatures au bas de la presente Conven- 
tion et Font revetue de leurs sceaux. 

FAIT ä Luxembourg le 27 octobre 1956 en deux exem- 
plaires, dont chacun est redige en allemafid et en fran- 
(;:ais, les deux textes faisant egalement foi. 

Pour la 

Republique Föderale d'Allemagne 
von Brentano 


Für die 

Französische Republik 
Pineau 


Pour la 

Republique Frangaise 
Pineau 
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Zusatzprotokoll zum Vertrag 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Französisclven Republik 
über den Ausbau des Oberrheins zwischen Basel 
und Straßburg 


Artikel 1 

Für die Anwendung des Artikels 22 besteht Einverständ- 
nis darüber, daß etwaige landwirtschaftliche Schäden kei- 
nen Anlaß zu Erörterungen oder Schadenersatz geben 
werden, obwohl die deutschen Sachverständigen im Gegen- 
satz zu den französischen Sachverständigen der Auffassung 
sind, daß der Bau des Rheinseitenkanals landwirtschaftliche 
Schäden zur Folge haben könnte. 

Artikel 2 

(1) Für die Anwendung des Artikels 23 besteht Einver- 
ständnis darüber, daß die in Artikel 8 vorgesehenen 
Schwellen für die Staustufen Markolsheim bis Straßburg 
in einem Zeitraum von höchstens 2 Jahren, vom Zeitpunkt 
der Überleitung der Schiffahrt in jeder Stauhaltung ge- 
rechnet, gebaut werden, es sei denn, daß höhere Gewalt 
durch den Ausschuß A festgestellt wird. 

Für den Fall, daß anstelle einer Schwelle ein anderes 
Bauwerk, z. B. ein bewegliches Wehr, für notwendig 
erachtet wird, kann dieser Zeitraum entsprechend der Art 
dieses Bauwerks durch den Ausschuß A verlängert werden. 
Werden diese Fristen nicht eingehalten, so können etwaige 
Schäden in Abweichung von Artikel 23 geltend gemacht 
werden. Die Höhe der Entschädigung wird vom Ausschuß B 
bestimmt. 

(2) Artikel 23 schließt auch nicht die Geltendmachung 
etwaiger unmittelbarer, nicht ideeller, und nachweisbarer 
Schäden aus, die während der Durchführung der Bauarbei- 
ten auf der Baustelle und im Einflußbereich der Bauarbeiten 
entstehen. 

Artikel 3 

Für die Anwendung des Artikels 24 besteht Einverständ- 
nis darüber, daß der Ausschuß B die Entscheidung des 
Unterausschusses III der deutsch-französischen Kommission 
zum Studium der Fragen des Oberrheinausbaus vom 
16. März 1956 und den Bericht der Sachverständigen über 
die Fischerei vom 25. Mai 1956 zugrunde legen wird. 

GESCHEHEN zu Luxemburg am 27. Oktober 1956 in zwei 
Urschriften, jede in deutscher und französischer Sprache, 
wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 


Protocole annexe ä la Convention 
entre la Republique Federale d'Allemagne 
et la Republique Fran(;;aise 
sur ramenagement du cours 
superieur du Rhin entre Bäle 
et Strasbourg 

Article 1 

Pour l'application de l'article 22, bien que les experts 
allemands estiment, contrairement aux experts frangais, 
que la construction du canal d'Alsace pourra causer des 
dommages aux cultures, il est entendu que ces dommages 
eventuels ne donneront lieu ni ä discussions ni ä indem- 
nites. 


Article 2 

(1) Pour l'application de l’article 23, il est entendu que 
les seuils prevus ä l'article 8 pour les biefs de Marckols- 
heim ä Strasbourg seront construits, sauf cas de force 
majeure constates par le Comite A, dans un delai maxi- 
mum de deux ans ä partir de la derivation de la navi- 
gation dans chaque bief. 

Dans le cas oü au lieu d un seuil un autre ouvrage, 
par exemple mobile, serait reconnu necessaire, le delai 
ci-dessus pourrait etre augmente en fonction de l'impor- 
tance de cet ouvrage par le Comite A. 

Si ces delais ne sont pas respectes, des dommages 
eventuels pourront etre admis par derogation aux dispo- 
sitions de l'article 23, Le montant des dedommagemenls 
sera determine par le Comite B. 

(2) L'article 23 n'exclut pas l'indemnisation de dom- 
mages occasionnels, directs, materiels et certains causes 
pendant l’execution des travaux sur le lieu et dans !e 
cadre de ces travaux. 

Article 3 

Pour l'application de l'article 24, il est entendu que le 
Comite B se conformera aux decisions prises le 16 mars 
1956 par la Sous-Commission III de la Commission 
d'Etudes franco-allemande pour l'amenagement du Rhin, 
ainsi qu'au rapport des Experts en date du 25 mai 1956 
concernant la pisciculture. 

FAIT ä Luxembourg, le 27 octobre 1956 (en 2 exem- 
plaires en allemand et en frangais). 


Für die 

Bundesrepublik Deutschland 
von Brentano 


Pour la 

Republique Federale d'AUemagne 
von Brentano 


Für die 

Französische Republik 
Pineau 


Pour la 

Republique Frangaise 
Pineau 
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Begründung des Vertrages 


A. ALLGEMEINER TEIL 

1. Geschidiilidie Entwicklung der Rheinseitenkanalfrage 

Etwa um die Jahrhundertwende war der Rhein von der 
Mündung her nur bis Straßburg der Großschiffahrt zu- 
gänglich; nicht weit oberhalb von Basel war für ein 
Wasserkraftwerk die erste Staustufe im Rhein bei Rhein- 
felden errichtet. Zwischen Basel und Straßburg aber 
konnte der Rhein nach dem damaligen Stande der Tech- 
nik weder für die Schiffahrt noch für die Energie- 
erzeugung genutzt werden. Deshalb entstanden zu dieser 
Zeit die ersten Pläne für einen Rheinseitenkanal auf dem 
elsässischen Ufer. Sie kamen nicht zur Ausführung. Die 
Großschiffahrt bis Basel wurde versuchsweise 1903 auf- 
genommen, entwickelte sich aber zunächst nicht nennens- 
wert; insbesondere wurde sie durch eine im Rhein be- 
findliche Felsschwelle bei Istein, 12 km unterhalb von 
Basel, stark behindert. 

1919 gab der Vertrag von Versailles Frankreich das 
ausschließliche Recht, unter gewissen Bedingungen Was- 
ser zur Speisung von Kanälen zu entnehmen und über 
die durch den Ausbau erzeugte Energie bei Erstattung 
ihres halben Wertes (abzüglich Produktionskosten) an 
Deutschland zu verfügen. 1922 hat die Zentralkommission 
für die Rheinschiffahrt die daraufhin von Frankreich vor- 
gelegten Pläne für das erste Teilstück eines Rheinseiten- 
kanals auf elsässischem Boden genehmigt, den 6 km lan- 
gen Kanal von Kembs mit Kraftwerk und Schleusen so- 
wie mit einem Wehr im Rhein. Deutschland hat diesem 
Beschluß zugestimmt, weil die Umgehung der Felsstrecke 
bei Istein technisch begründet war. 1925 genehmigte die 
Zentralkommission für die Rheinschiffahrt einen französi- 
schen Entwurf für den Seitenkanal von Kembs bis Straß- 
burg und gleichzeitig einen schweizerischen Entwurf für 
eine Niederwasserregulierung auf der entsprechenden 
Rheinstrecke, womit zwei Pläne zur Ermöglichung der 
Großschiffahrt von Straßburg bis Basel gutgeheißen 
waren. Da beide Pläne in einem Beschluß der Abstim- 
mung unterlagen, Deutschland aber dem des Rheinseiten- 
kanals nicht zustimmen konnte, enthielt es sich der 
Stimme. Die Oberrheinregulierung zwischen Straßburg/ 
Kehl und Istein wurde in den Jahren 1930 bis 1956 von 
den zuständigen deutschen Wasserbaubehörden aus- 
geführt; Deutschland und die Schweiz haben die Kosten 
im Verhältnis 40 : 60 getragen; Frankreich hat seinen 
technischen und administrativen Beistand geleistet. Der 
Erfolg der Regulierung trat schon vor ihrer Vollendung 
ein. Die Rheinschiffahrt nach Basel nahm einen unerwar- 
tet hohen Aufschwung. Der Verkehr erreichte 1955 fast 
5 Mill. t. Auch bei Breisach und Weil hat sich an der 
neuen Schiffahrtsstraße ein ständig zunehmender Um- 
schlag entwickelt. 

Frankreich hat auf Grund der Zustimmung der Zentral- 
kommission für die Rheinschiffahrt zunächst die Stufe 
Kembs des Rheinseitenkanals gebaut und 1932 in Betrieb 
genommen. Die zwei weiteren Stufen Ottmarsheim 
und Fessenheim kamen 1952 und 1956 in Betrieb. Dem 
Rheinbett werden auf die Länge jedes Teilstückes seit 
dessen Inbetriebnahme bis zu 1080 mVs — dem Kembser 
Teilstück anfänglich weniger — entzogen, solange die 
Wasserführung des Rheins 1130 mVs beträgt. Diese Was- 
serführung wird im Jahr durchschnittlich an 150 Tagen 
überschritten. Bei geringerer Wasserführung beläßt 
Frankreich nach einseitiger Anordnung gestaffelt niedri- 
gere Abflüsse im Rhein, die bis auf 10 m^/s herunter- 
gehen. Die Schiffahrt spielt sich auf dem bisher fertig- 
gestellten Rheinseitenkanal reibungslos ab. Im parallel 
dazu verlaufenden Rheinbett ist die Schiffahrt nicht mehr 
möglich. Die Energieerzeugung des Kraftwerks Ottmars- 
heim, des größten der Oberrheinkraftwerke, beträgt im 
Jahresdurchschnitt etwa 900 Mül. Kilowattstunden. Die 
gesamte Ausbeute an elektrischer Energie auf der Strecke 
Basel-Straßburg in 8 Stufen ist mit jährlich 6,5 Mrd. 
Kilowattstunden zu veranschlagen, woraus das Interesse 
ersichtlich ist, das Frankreich am weiteren Ausbau hat. 


Der Bau des Rheinseitenkanals von Kembs abwärts hat 
bei den bisher ausgeführten Stufen unmittelbare Nach- 
teile in der Hauptsache durch die Abtrennung des deut- 
schen Ufers vom Schiffahrtsweg und vom wasserreichen, 
die industrielle Ansiedlung fördernden Vorfluter ge- 
bracht. Diese Nachteile wiegen schwer. Hingegen ist die 
oft genannte Absenkung des Grundwasserspiegels in der 
badischen Ebene zwischen Istein und etwa Breisach eine 
Folge der im vorigen Jahrhundert durch Übereinkunft 
zwischen Baden und Frankreich ausgeführten Rhein- 
korrektion. Die damalige Zusammenfassung des in viele 
Arme auf gespaltenen Rheins zu einem einheitlichen, seit- 
lich befestigten Flußbett hat die Angriffskraft des flie- 
ßenden Wassers, die sich im Kiesboden der Rheinebene 
vorher seitlich auswirkte, in die Tiefe gelenkt, wodurch 
sich die Flußsohle an der tiefsten Stelle bereits bis 7 m 
eingetieft hat. Dem sind die Niederwasserstände gefolgt. 
Bei der Wechselwirkung, die in dem kiesigen Untergrund 
zwischen der Höhe des Grundwasserstandes und der des 
Vorfluters besteht, war eine Absenkung des Grund- 
wasserstandes die Folge. In diesem Bereich hatte 
die durch die fertigen Teilstrecken des Rheinseitenkanals 
hervorgerufene weitere Absenkung noch ungünstige Wir- 
kungen auf die Brunnen der Wasserversorgung und die 
Fischerei. Ähnliche Folgen sind von der Fortführung des 
Rheinseitenkanals bis Breisach zu erwarten. 

Anders liegen die Dinge unterhalb von Breisach. In 
diesem Abschnitt hat sich der Rhein weniger eingetieft, 
er hat seit der Rheinkorrektion streckenweise die Fluß- 
sohle sogar aufgehöht. Das plötzliche Absinken der 
Grundwasserstände nach dem Bau von Teilstrecken des 
Rheinseitenkanals würde also den wirtschaftlichen Nadi- 
teilen der Abtrennung vom voll wasserführenden Rhein 
noch landwirtschaftliche Schäden von ganz erheblicher 
Tragweite hinzufügen, die auch auf die Wirtschafts- 
struktur des gesamten Gebietes schwerwiegende Rück- 
wirkungen gehabt hätten. 

11. Die deutsch-französischen Verhandlungen 

Je größere Fortschritte der Weiterbau des Rheinseiten- 
kanals seit Kriegsende machte, desto mehr beunruhigte 
sich die deutsche Öffentlichkeit. So hat sich auch der Bun- 
destag am 15. Juli 1954 veranlaßt gesehen, die Bundes- 
regierung zu ersuchen, 

„bei Verhandlungen mit der französischen Regierung 
auf die Auswirkungen, die der Ausbau des Rheinseiten- 
kanals in der beabsichtigten Form mit seinen für weite 
Bevölkerungskreise wirtschaftlidi nachteiligen Folgen 
hervorrufen wird, hinzuweisen und sich für eine dem 
Gedanken des europäischen Zusammenlebens Rechnung 
tragende Lösung einzusetzen, die folgende Regelung 
vorsieht: 

1. Auf der Strecke zwischen Breisach und Straßburg 
werden die Kraftwerke im bisherigen Lauf des 
Rheins errichtet; von der Anlegung eines Seiten- 
kanals wird abgesehen. 

2. Das Verbleiben einer angemessenen Mindestwasser- 
menge im Rheinbett wird festgelegt. 

3. Die Wasserentnahme aus dem Rhein zum Zwecke 
der Bewässerung der Oberrheinlandschaft wird er- 
möglicht." 

Aber auch von anderer Seite wurde die Rheinseiten- 
kanalfrage aufgerollt. Im Frühjahr 1954 legte die fran- 
zösische Delegation in der Zentralkommission für die 
Rhein Schiffahrt einen Abänderungsplan zum Seitenkanal- 
entwurf vor. Dieser sah an Stelle der unterhalb von 
Fessenheim ursprünglich vorgesehenen fünf Haltungen 
nur vier von entsprechend größerer Länge vor. Die in 
dem abgeänderten Plan vorgesehene oberste Haltung 
mündete weit stromabwärts von Breisach und hätte damit 
eine befriedigende Lösung- des Seitenkanalproblems im 
Raume Breisach endgültig verbaut. . 
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Gestützt auf die Ergebnisse jahrelanger gründlicher 
Untersuchungen der Landesbehörden über die Auswir- 
kungen des Weiterbaues des Seitenkanals über Breisach 
hinaus und auf ein bereits vorliegendes, vom Bund ein- 
gefordertes Gutachten des Prof. Dr. Wittmann, Karlsruhe, 
über die Möglichkeit eines konstruktiven Gegenvor- 
schlages zum Seitenkanalprojekt brachte die Bundesregie- 
rung auf der Pariser Konferenz im Oktober 1954 ihre 
Sorgen bezüglich der Fortführung des Rheinseitenkanals 
vor. Im Dezember 1954 kam es zu den ersten deutsch- 
französischen Sachverständigenbesprechungen. In weite- 
ren Verhandlungen, auch solcher zwischen den Regie- 
rungschefs, kam es zu einer grundsätzlichen Verständi- 
gung über eine gemeinsame Prüfung der aufgeworfenen 
Fragen, so daß sich die französische Delegation im März 
1955 veranlaßt sah, ihren Abänderungsvorschlag bei der 
Zentralkommission fallenzulassen. 

Auf ständiges deutsches Drängen wurde im November 
1955 eine deutsch-französische Studienkommission ein- 
gesetzt, die die Möglichkeiten einer befriedigenden Lö- 
sung der durch die Weiterführung des Kraftausbaues 
über Breisach hinaus aufgeworfenen Fragen prüfen und 
den Regierungen Bericht erstatten sollte. Die Regierun- 
gen vertrauten der Studienkommission gleichzeitig die 
Lösung der immer noch nicht geregelten Fragen der 
Grenzverhältnisse und der Erstattung des Betriebs- 
gewinnes der bereits gebauten Stufen an. 

Die deutsche Delegation strebte, um den technischen 
und finanziellen Einwänden Frankreichs gegen einen Aus- 
bau des Rheins im Strombett ohne jeden Seitenkanal zu 
begegnen, eine Lösung an, die die Vorteile der Lösung 
ohne Seitenkanal mit denen des Seitenkanals verbindet 
(Teilkanallösung oder auch Schlingenlösung). Die fran- 
zösische Seite hielt demgegenüber an dem Plan des Rhein- 
seitenkanals fest und wollte ihn lediglich durch Einrich- 
tungen zur Wasserstandshebung im Rheinbett ergänzen. 
Die Regierungschefs der beiden Länder haben dann am 
4. Juni 1956 in Luxemburg im Zusammenhang mit Fragen 
der Rückgliederung des Saarlandes und der Kanalisierung 
der Mosel die Teilkanallösung des Rheins von Breisach 
bis Straßburg unter bestimmten Modalitäten vereinbart. 
In ihre endgültige Vertragsform konnten diese Festlegun- 
gen erst gebracht werden, nachdem sich die beiden Regie- 
rungschefs am 29. September 1956 durch eine weitere Ver- 
einbarung auch noch über den Ausgleich deutscher Mehr- 
kosten- und französischer Betriebsgewinnerstattungen im 
Zusammenhang mit den Saar- und Moselfragen geeinigt 
hatten. 


IIl. Hauptergebnisse und Beurteilung des Vertragswerkes 

Deutschland hat mit dem Vertrage über den Ausbau 
des Oberrheins zwischen Basel und Straßburg vom 27. Ok- 
tober 1956 erreicht, daß Frankreich seinen alten Plan zum 
Weiterbau des Rheinseitenkanals stromabwärts von Brei- 
sach aufgibt, d. h. auf 65 km Länge von einer Gesamt- 
länge des ursprünglich geplanten Rheinseitenkanals von 
118 km, und zwar auf gerade derjenigen Strecke, auf der 
die wesentlichsten Nachteile zu befürchten waren. Der 
Ausbau wird sich auf dieser Strecke aus 4 Haltungen 
zusammensetzen, deren jede folgende Teile umfaßt: ein 
Hauptwehr im Rhein ungefähr in der Mitte der Haltung; 
einen Abschnitt im Flußbett oberhalb des Hauptwehres, 
in dem das Wasser angestaut zwischen seitlichen Stau- 
dämmen fließt; einen Abschnitt auf dem linken Ufer des 
Rheins unterhalb des Hauptwehres, der aus einem Ab- 
leitimgskanal mit Kraftwerk und Schleusen besteht und 
dem bisherigen Projekt des Rheinseitenkanals entspricht; 
eine Rückführung zum Rhein. Die Schiffahrt folgt dieser, 
für die Wasserkraftnutzung geschaffenen Teilstrecke. 
Unterhalb jedes Wehres bleiben bis zur Rückführung 
Reststrecken des natürlichen Rheinbettes bestehen, denen 
ein großer Teil der Wasserführung entzogen wird und 
auf denen die Schiffahrt nicht verkehren kann; in diesen 
Reststrecken wird der Wasserstand durch Einbau von 
Landeskulturwehren und durch den Rückstau des jeweils 
unterhalb gelegenen Hauptwehres auf einer für den 
Grundwasserstand in der Rheinebene ausreichenden 
Höhe gehalten werden. Der Ausbau bleibt in den Händen 
Frankreichs. 


Der Vertrag legt weiterhin fest, daß sowohl im Fluß- 
bett von Kembs bis Breisach wie in den Reststrecken 
zwischen Breisach und Straßburg grundsätzlich ein Min- 
destabfluß von 50m’Vs verbleibt. Unter Voraussetzungen, 
die auf die deutschen Interessen Rücksicht nehmen, sind 
gewisse Verringerungen dieses Mindestabflusses vorge- 
sehen. Schließlich ermächtigt der Vertrag Deutschland 
zur Entnahme von Wasser für Bewässerungs- und indu- 
strielle Zwecke. Die neuen Ansprüche auf Mindestabfluß 
und Wasserentnahme verbessern die deutsche Lage 
gegenüber früher erheblich. 

Mit der künftigen Änderung des Ausbaues, mit der 
Festlegung von Mindestwassermengen und dem Recht 
zur Wasserentnahme sind die drei Forderungen des 
Bundestages vom Jahre 1954 im wesentlichen erfüllt. 
Während sich der Ausbau der Strecke Breisach^ 
Straßburg im Strombett aus finanziellen Gründen nicht 
vertreten ließ, werden mit der vereinbarten Teilkanal- 
lösung die folgenden wesentlichen Ziele erreicht: Gegen 
eine Absenkung des Grundwasserstandes ist Vorsorge 
getroffen; die gewerbliche Wirtschaft, die auf unmittel- 
baren Wasseranschluß angewiesen ist, behält genügend 
lange Rheinstrecken zur Ansiedlung; die Rheinschiffahrt 
kann das deutsche Ufer und vor allem die Stadt Breisach 
erreichen. 

Die Kosten des gesamten Oberrheinausbaues einschließ- 
lich der durch die Teilkanallösung verursachten Mehr- 
kosten, die von Frankreich mit einem erheblichen Be- 
trage veranschlagt werden, trägt wie bisher Frankreich. 
Deutschland fällt nur der Bau eines oder zweier Landes- 
kulturwehre bei Breisach zur Last, womit Kosten in der 
Größenordnung von etwa 5 Millionen DM verbunden 
sind. Deutschland verzichtet dafür auf den auf Artikel 358 
des Versailler Vertrages fußenden Anspruch auf die Er- 
stattung des halben Wertes (abzüglich Produktions- 
kosten) der am Rhein zwischen Straßburg und Basel er- 
zeugten Energie. Dieser Anspruch hatte in der Vergan- 
genheit zu keinen Zahlungen geführt und ließ auch für 
die Zukunft aus den folgenden Gründen wesentliche Vor- 
teile nicht erwarten: Der Erlös einer Kilowattstunde die- 
ser Laufwasserkräfte, der nach den deutsch-französischen 
Verhandlungen erwartet werden konnte, ist, gemessen 
am Kapitaldienst der anteiligen hohen Investitionen für 
den Ausbau dieser Wasserkräfte nur gering. Ergäbe er 
für die obersten Stufen noch einen Überschuß für die 
Werterstattung, so wäre das für den Gesamtausbau 
zweifelhaft. Der Ausbau wird stromab weniger wirt- 
schaftlich, da hier mit gleichen Baukosten nur kleinere 
Fallhöhen und damit geringere Energiegewinne erzielt 
werden. Eine Abrechnung nach Einzelstufen ließ sich im 
Verhandlungswege nicht erreichen. Bei der Zusammen- 
fassung guter und weniger guter Stufen in einer Rech- 
nung war aber auf längere Sicht gesehen ein nennens- 
werter Überschuß aus den Erlösen abzüglich der Produk- 
tionskosten nicht zu erwarten. 

Für. diesen Ausgleich sprach aber auch, daß es dem 
Sinne des Vertrages, eine endgültige Entspannung der 
grenznachbarlichen Verhältnisse am Oberrhein zu be- 
gründen, besser entspricht, wenn Fragen vertraglich end- 
gültig geregelt werden, deren Erörterung, wenn diese 
Regelung offenbleibt, später zu unerquicklichen Ausein- 
andersetzungen führen könnte. Damit mußte aber ge- 
rechnet werden, wenn die Mehrkosten der Entwurfsände- 
rung und später laufend die Werte der erzeugten Energie 
zwischen den Vertragsstaaten jeweils durch Verhand- 
lungen hätten vereinbart werden müssen. 

Auch in den übrigen Vertragsbestimmungen wurde das 
Ziel erreicht, im Vertrage selbst endgültige Verhältnisse 
zu schaffen und etwa noch erforderliche zwischenstaat- 
liche Verhandlungen zu erleichtern und zu vereinfachen. 
Dies gilt insbesondere von einer Vereinbarung über die 
Einstellung von Spoliationsprozessen gegen die deut- 
schen Rhein-Reedereien. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß der Vertrag 
Landwirtschaft und Industrie der badischen Rheinebene 
von einer drückenden Sorge um die wirtschaftliche Zu- 
kunft ihres Landes befreit. Mit den nach Untersuchungen 
des Landes sehr hoch anzusetzenden Schäden braucht nicht 
mehr gerechnet zu werden. Die Industrie behält den Zu- 
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tritt zu der Großschiffahrtsstraße Rhein. Die seit Jahr- 
zehnten das deutsch-französische Verhältnis an der 
Grenzstrecke des Rheins belastende Rheinseitenkanal- 
frage ist damit gelöst. 

B. BESONDERER TEIL 

Inhalt des Vertrages 

Der Vertrag vom 27. Oktober 1956 behandelt in Ab- 
schnitt A den künftigen Ausbau des Rheins zwischen 
Breisach und Straßburg, in den Abschnitten B und C die 
Grenz- und Entschädigungsfragen, die durch den Ge- 
samtausbau des Rheins zwischen Basel und Straßburg 
aufgeworfen werden, und in Abschnitt D das Schieds- 
verfahren, das gegebenenfalls bei Anwendung der Be- 
stimmungen der Abschnitte A, B und C Platz greifen 
soll. ^ 

Artikel 1 beschreibt den geänderten Ausbau des 
Rheins zwischen Breisach und Straßburg. Die größten 
Bauwerke, Kraftwerke und Schleusen bleiben demnach 
im wesenUichen unverändert und werden wie nach dem 
ursprünglichen Plan des Rheinseitenkanals auf franzö- 
sischem Boden abseits des Rheinbetts errichtet. 

Artikel 2 bestimmt, daß der Ausbau von Frankreich 
durchgeführt wird. Die Verpflichtung zur rationellsten 
Planung und Ausführung stellt die Berücksichtigung 
internationaler Erfahrungen sicher und ermöglicht damit 
auch die Heranziehung außerfranzösischer, also auch 
deutscher Unternehmer. Im Absatz 2 ist dem Bund in 
erster Linie an der Hervorhebung sorgfältiger Bauaus- 
führung gelegen. 

Die in Artikel 3 bestimmte Vorlage der Entwürfe 
bei der Zentralkommission der Rheinschiffahrt entspricht 
den Verpflichtungen der Uferstaaten gegenüber der Zen- 
tralkommission. 

Außer dem eigentlichen Ausbau des Rheins sind was- 
serwirtschaftliche Folgemaßnahmen größeren Umfanges 
zu treffen. Artikel 4 legt die Lasten dieser vielfältigen 
Arbeiten jedem Vertragsstaat auf seinem Hoheitsgebiet 
auf. Er schafft damit nicht nur einfache Zuständigkeits- 
verhältnisse, sondern schließt auch für die Zukunft die 
Entstehung von Streitigkeiten aus. 

In Artikel 5 ist die Bildung eines für alle technischen 
Fragen zuständigen deutsch-französischen Ausschusses 
festgelegt. Dieser Ausschuß A ist für Deutschland das 
Instrument, mit dem es auf den auch deutsches Gebiet 
unmittelbar stark berührenden Ausbau einwirken kann. 

In Artikel 6 werden Frankreich die für den Bau und 
den Betrieb der Anlagen unerläßlichen Rechte auf die 
Nutzung deutschen Geländes eingeräumt. Dabei war für 
die Haltung Markolsheim eine kurzfristige Besitzüber- 
nahme festzulegen, damit nicht der Bau dieser ersten 
Stufe nach der neuen Ausbauart verzögert und dadurch 
der Aufwand hierfür erhöht würde. . 

Der Artikel 7 bestimmt im Absatz 1, daß die neu 
zu errichtenden Wehre ebenso wie das Kembser Wehr 
von Frankreich betrieben und unterhalten werden. Dies 
versteht sich von selbst, weil der Betrieb der Wehre die 
Krafterzeugung regelt. Eine andere Regelung erfordern 
die kilometerlang auf dem deutschen Ufer sich erstrek- 
kenden Seitendämme. Abgesehen von kurzen Abschnit- 
ten ober- und unterhalb der Wehre, deren Unterhaltung 
aus dem gleichen Grund wie oben Frankreich anvertraut 
ist, sind sie von den zuständigen deutschen Dienststellen 
zu unterhalten, wenn auch im Aufträge und auf Kosten 
Frankreichs. Stets aber hat die Bundesrepublik in Fällen 
dringender Gefahr das Recht zn Notmaßnahmen. Damit 
bleibt einmal die Verwaltungshoheit des Bundes ge- 
wahrt, zum anderen wird der industriellen Ansiedlung und 
Ausnutzung des Ufers für Umschlagsanlagen kein Hinder- 
nis entgegengesetzt. Vielmehr bleibt das Recht zur Ge- 
nehmigung der genannten Anlagen bei der Bundesrepu- 
blik (Absatz 2). Da die Anlagen an den für die Aus- 
nutzung der Wasserkraft lebenswichtigen Staudämmen 
errichtet werden, müssen die Pläne dem Ausschuß A 
vorgelegt werden. Sie werden sich aber nur unwesentlich 
von denen unterscheiden, die ohnehin der Zentralkom- 
mission für die Rheinschiffahrt vorgelegt werden müssen. 


Der Ausschuß darf ihrer Ausführung nur widersprechen, 
wenn sich dadurch Nachteile für den Bestand und den 
Betrieb der Wasserkraftanlagen ergeben würden. In die- 
sem Fall könnte auch in alleiniger Zuständigkeit keine 
deutsche Behörde Einrichtungen genehmigen. 

Im Artikel 8 werden Vorkehrungen gegen die Schä- 
den getroffen, die zu erwarten wären, wenn den Rest- 
strecken des Rheins zwischen Breisach und Straßburg 
lange Zeit des Jahres hindurch der größte Teil der Was- 
serführung des Rheins entzogen würde. Frankreich hat 
eine Reihe von Querschwellen im Rheinbett unterhalb 
der Wehre zu bauen, die die Aufgabe haben, den Was- 
serstand des Rheins und damit den Grundwasserstand 
auf seiner bisherigen Höhe zu halten. In gegenseitigem 
Einverständnis kann auch mit Hilfe dieser Schwellen der 
Grundwasserstand höher oder niedriger gelegt werden 
als bisher, wenn davon beide Uferzonen Vorteile haben. 
In keinem Falle darf die Hochwassergefahr vergrößert 
werden (Absatz 1). 

Soweit feste Schwellen die vorgenannten Zwecke nicht 
erfüllen, sind andere geeignete Bauwerke, z. B. beweg- 
liche Wehre, zu errichten. Das gilt selbstverständlich auch 
auch für den Fall, daß die Erbauung beweglicher Wehre 
teurer ist (Absatz 2). 

Deutschland hat gegen die bisherige Art des Ausbaus 
der Wasserkräfte vor allem eingewendet, daß im Rhein 
zu geringe Mindestwasserführungen verbleiben, weil ein 
bis auf lOmVs herabgehender Abfluß keine genügende 
Verdünnung bei der Einleitung von Abwässern erlaubt, 
die Ausübung der Fischerei stark beeinträchtigt und dem 
Rheinbett im Landschaftsbild abträglich ist. Im Artikel 9 
Absatz 1 wird gegenüber dem auf der Strecke Unter- 
wasser Kembs— Auslaufkanal Vogelgrün bisher ungeregel- 
ten Zustand eine Mindestwasserführung von 50mVs fest- 
gelegt, die der künftigen wirtschaftlichen Entwicklung 
Rechnung trägt. Bei dem gegenwärtigen Entwicklungs- 
stand der Besiedlung kann man sich aber mit 30 mVs 
bzw. 20 mVs begnügen, soweit nicht eine höhere Wasser- 
führung mit Rücksicht auf die Grundwasserstände gefor- 
dert werden muß. Im letzten Fall wird vertraglich für die 
Zeit von Inbetriebnahme der Haltung Vogelgrün bis zur 
Inbetriebnahme des Landeskulturwehres oberhalb von 
Breisach an dem Mindestabfluß von 50mVs festgehalten, 
bis durch dieses Landeskulturwehr die Rücksicht auf die 
Grundwasserstände bei der Bemessung des Mindest- 
abflusses entfällt. Die Herabsetzung gilt nur so lange, 
wie es mit den allgemeinen Interessen der Uferzonen ver- 
einbar ist. Hierüber sowie über die Bedingungen der 
Herabsetzung befindet der Ausschuß A. 

Auf der Strecke Basel — Breisach darf Deutschland nach 
Artikel 9 dem Rhein Bewässerungswasser entnehmen. 
Auf der Strecke Breisach — Straßburg macht die Entwurfs- 
änderung eine entsprechende Bestimmung entbehrlich. 

Im Absatz 2 wird für die vier Reststrecken des Rheins 
zwischen Breisach und Straßburg ebenfalls eine Mindest- 
wasserführung von SOxn^/s festgelegt. Deutschland kann 
sich aber mit einer geringeren Wasserführung einver- 
standen erklären, sobald dem Absinken der Grundwas- 
serstände durch die Maßnahmen nach Artikel 8 Einhalt 
geboten ist; dann braucht nur noch so viel Wasser in die 
Reststrecken einzutreten, wie zur angemessenen Erneue- 
rung des Wassers nötig ist. Diese Menge ist zunächst 
vertraglich auf 15mVs festgesetzt. Änderungen unterlie- 
gen wieder der Zuständigkeit des Ausschusses A, 

Der Ausschuß A hat nach Artikel 9 Absatz 3 die Be- 
dingungen festzusetzen, wenn die Bundesregierung Was- 
serentnahmen für industrielle Zwecke gestattet. 

Nach Artikel 10 wird Deutschland ein oder zwei 
Landeskulturwehre dicht oberhalb von Breisach bauen. 
Da Frankreich die in der Tat schwer nachweisbaren mög- 
lichen landwirtschaftlichen Schäden durch die Haltung 
Vogelgrün nicht anerkannt hat, mußte Deutschland die 
Kosten für diese Anlagen übernehmen. Der Bau dieser 
Landeskulturwehre ist die Vorbedingung dafür, daß von 
der Bestimmung in Artikel 9 Absatz 1 Gebrauch gemacht 
wird, die Mindestabflußmenge von 50 mVs auf 30 bzw. 
20mVs herabzusetzen und in den vier Kraftwerken von 
Kembs bis Vogelgrün entsprechend Energie zu gewinnen. 
Dieser Gewinn ist ein Bestandteil der Vorteile, die sich 
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Frankreich als Gegenwert für die Übernahme der Mehr- 
kosten der Entwurfsänderung in Rechnung stellen kann. 
Daraus ergibt sich die Vertragsbestimmung, daß Deutsch- 
land den Bau dieses Wehres ausführen wird. 

Der Artikel 11 bringt zum Ausdruck, daß Frankreich 
einerseits die erzeugte Energie ausschließlich zu bean- 
spruchen, andererseits die Kosten des geänderten Ober- 
rheinausbaues allein zu tragen hat (Absätze 1 und 2). 
Wie sich aus dem Vertrag ergibt, sind Ausnahmen hier- 
von lediglich in den Artikeln 4, 10 und 23 gemacht. Die 
im Absatz 3 dargelegten Gründe für den Ausgleich von 
Mehrkosten und Betriebsgewinn sind bereits im Allge- 
meinen Teil erörtert. 

In den Artikeln 12 bis 19, die den Abschnitt B bil- 
den, sind die Grenzfragen geregelt, die sich daraus er- 
geben, daß der Bau und der Betrieb der Anlagen für den 
Wasserkraftausbau des Rheins auf der deutsch-franzö- 
sischen Grenzstrecke zwar von Frankreich durchgeführt 
werden, daß aber die Anlagen zum Teil auf deutschem 
Hoheitsgebiet liegen. In den Artikeln 12 bis 18 sind Be- 
stimmungen niedergelegt, die für die seit 1932 in Betrieb 
befindliche Stufe Kembs schon lange vorbereitet waren. 
Die Verwaltungshoheit des Bundes ist in den Bestim- 
mungen ausdrücklich gewahrt. Artikel 19 dehnt die Be- 
stimmungen der vorangehenden Artikel sinngemäß auf 
die nach der Teilkanallösung noch zu bauenden vier 
Staustufen aus. 

Der Abschnitt C behandelt Entschädigungsfragen und 
wird durch das Zusatzprotokoll ergänzt. 

Zum Zwecke der Durchführung des vorliegenden Ver- 
trages muß der französische Ausbauunternehmer das Ge- 
lände zur Verfügung haben, das auf dem deutschen Ufer 
für den Ausbau gebraucht wird. Gegenüber der früheren 
Ausbauart werden solche Grundstücke künftig in höhe- 
rem Maße benötigt, weil 4 Wehre mit ihren Ufer- 
anschlüssen und Staudämme in beträchtlicher Länge zu 
errichten sind. Es entspricht einem französischem Wunsch 
und erscheint auch sonst ratsam, die Verhandlungen mit 
den Grundstückseigentümern, die weit überwiegend Ge- 
bietskörperschaften sind, in die Hände der deutschen 
Behörden zu legen. Das ist im Artikel 20 vorgesehen. 
In der Regel wird es sich nicht um den eigentümlichen 
Erwerb dieser Grundstücke handeln, sondern darum, daß 


die Eigentümer dem französischen Ausbauunternehmer 
entsprechende Grunddienstbarkeiten einräumen. Das Ent- 
gelt hierfür wird von der Bundesrepublik vorgelegt und 
ihr von Frankreich erstattet. 

Der Artikel 21 dehnt die vorstehenden Bestimmun- 
gen auf die Anlagen bei Kembs aus, für die eine Rege- 
lung seit dem Bau in den Jahren 1928 — 1933 aussteht. 

Gemäß Artikel 22 wird Frankreich für die Schäden 
aufkommen, die der Rheinseitenkanal mit seinen Haltun- 
gen Kembs bis Vogelgrün einschließlich verursacht. Wie 
schon erwähnt, halten sich die Schäden in engen Gren- 
zen, weil die Absenkung des Grundwasserstandes als 
Folge der Rheinkorrektion im vorigen Jahrhundert außer 
Betracht bleiben muß. Landwirtschaftliche Schäden infolge 
des Rheinseitenkanals sind auf dieser Strecke ausgenom- 
men; über die einzigen solchen deutscherseits befürchte- 
ten Schäden, nämlich solche geringeren Umfanges in der 
unteren Hälfte der Haltung Vogelgrün, konnte eine Eini- 
gung nicht erzielt werden (vgl. Artikel 1 des Zusatzproto- 
kolls). Es bleiben Schäden übrig an Wasserversorgungs- 
einrichtungen, für die Fischerei und in einigen anderen 
unbedeutenden Fällen, worüber, wie im Artikel 3 des 
Zusatzprotokolls vermerkt, bei den bereits gebauten Stu- 
fen bereits weitgehend Einigung erzielt worden ist. 

Die Frage der Entschädigung liegt grundlegend anders 
auf der Rheinstrecke Breisach — Straßburg, die nach der 
Teilkanallösung mit dem Hauptzweck ausgebaut wird, die 
Schäden der Grundwassersenkung zu vermeiden. Daß 
Deuschland nach dem Artikel 23 längs dieser Strecke 
auf Entschädigungen verzichtet, entspricht dem berech- 
tigten Verlangen Frankreichs, nach Erfüllung des deut- 
schen Wunsches auf Ausführung der Teilkanallösung 
Auseinandersetzungen zwischen den Staaten über Grund- 
wasserschäden vertraglich ausgeschaltet zu sehen, es sei 
denn, daß ein ursächlicher Zusammenhang mit den Bau- 
arbeiten nachgewiesen werden kann (vgl. Artikel 2 des 
Zusatzprotokolls) . 

Abschnitt D behandelt in den Artikeln 25 — 28 das 
Schiedsverfahren, das anzuwenden ist, wenn eine ander- 
weitige Einigung der Vertragsstaaten nicht möglich ist. 
Die Bestimmungen lehnen sidi eng an die in internatio- 
nalen Verträgen üblichen Bestimmungen für Schiedsver- 
fahren an. 
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